
F R A U I N  I N  G E S U N D H T I T S B E R U F ü N

Sch u lu  ngskonzept  , ,  Bewusst  Bewegen im Rein igu ngs-

d iens t "  e in .  D ies  i s t  e ine  Mod i f i ka t ion  e ines  Konzep tes  der

Fachhochschu le  f r j r  Öko t ropho log ie  in  Hamburg  un te r  de r

Lei tung von Frau Prof .  Huth.  B is  zur  Jahresmit te  2000

waren bere i ts  82% der  Mi tarbei ter innen des Reinrgungs-

d ienstes zu ergonomischen Arbei ts techniken geschul t .  Die

S c h u l u n g  w i r d  v o m  B e t r i e b s ä r z t l i c h e n  D i e n s t  i n

Zusammenarbe i t  m i t  de r  Hauswi r t scha f ts le i tung  durchge-

f ü h r t .  D i e s e  S c h u l u n g  w u r d e  d u r c h  B e f r a g u n g  d e r

Mi ta rbe i te r innen  mehre re  Monate  nach  Beend igung  der

schu lung  eva lu ie r t .  Dabe i  ze ig te  s i ch  n ich t  nu r  e ine  deu t -

l i ch  ve rbesser te  Körperwahrnehmung,  sondern  auch  e ine

hohe Berei tschaf t  zur  Veränderung der  e igenen Rout ine.

Zusä tz l i ch  wurde  en tsp rechend  den  e rgonomischen
Erkenntn issen das Arbei tsgerät  verbesser t .  Auch d ieses is t

a l s  kon t inu ie r l i cher  Prozess  zu  sehen .  So  werden  immer

w i e d e r  A n r e g u n g e n  d e r  M i t a r b e i t e r i n n e n  a u s  d e n

Schulungen an d ie Hauswir tschaf ts le i tung wei tergegeben,

d ie je  nach Mögl ichkei t  d iese umsetzen.

Ger inge Wertschätzung:  Die Tät igkei t  des Rein igungs-

d iens tes  w i rd  sowoh lvon  anderen  Beru fsg ruppen  a ls  auch

von der  Berufsgruppe der  Rein igenden selbst  häuf ig  a ls

minderwer t ige  Tä t igke i t  e inges tu f t .  Da  d ie  ger inge

wer tscha tzu  ng  e in  w ich t ige r  Be las tu  ngs f  a  k to r  d  ieser

Beru fsg ruppe  war ,  s ind  ve rsch iedene  Maßnahmen der
profess ional is ierung angegangen worden -  angefangen

bei  profess ionel lerem Außeren.  Der  Rein igungsdienst  bei

uns is t  in  der  Berufsk le idung farb l ich gekennzeichnet .  Um

bei  den Mi tarbei ter innen ausre ichend Bewegungsfre ihei t
i n  de r  Beru fsk le idung  s i cherzus te l len ,  a rbe i ten  d iese

uberw iegend  in  we i tgeschn i t tenen  Hosenanzugen '
p rob lemat i sch  b le ib t  zu (  ze i t  l e ide r  we i te rh in  das

schuhwerk.  zur  Zei t  werden mehrere Ansätze gepruf t ,  wie

der  Betr reb d ie Mi tarbei ter innen beim Kauf  des r icht igen

Schu hwerkes unterstÜtzen kann.

Ein wei terer  Aspekt  war  d ie Klärung von Schni t ts te l len,
insbesondere im Bereich der  Pf lege.  Lange waren d ie

Mi ta rbe i te r innen  des  Re in igungsd iens tes  au f  den

S t a t i o n e n  a l s , , M ä d c h e n  f U r  a l l e s "  i m  E i n s a t z  -  v o m

Blumen g ießen  b is  zum Ze i tung  ho len  f t i r  d ie  Pa t ien -

t innen .  Heu te  s ind  d ie  Tä t igke i ten  der  M i ta rbe i te r innen
im Rahmen des  Re in igungsd iens tes  k la r  fes tge leg t '
Aufgru nd der  du rchgef  ühr ten schulung d ieser  Berufs-
g ruppe  ha t  s i ch  zunehmend e in  Teamge is t  geb i lde t ,  de r

auch das selbstbewusstsein der  Mi tarbei ter innen stärkt .

AJs  le tz te r  w ich t ige r  Punk t  war  uns  d ie  In fo rmat ion  ande-

rer  Berufsgruppen wicht ig .
so  wurde  im sommer  2000  e ine  haus in te rne  Präsen ta t ion
der  Qua l i f i z ie rungsmaßnahmen des  Re in igungsd iens tes

a ls  Auss te l lungswand in  de r  hause igenen  Kan t ine  durch-

gefu h rt.

D ie  umst ruk tu r ie rung  der  Ab te i lung  m i t  de r  An fo rderung

der  Le is tungsverbesserung  und  Qua l i f i z ie rung  der  M i ta r -

b e i t e r i n n e n  w u r d e  i m  S o m m e r  2 0 0 0  a b g e s c h l o s s e n .
Dennoch  i s t  Gesundhe i t s fö rderung  immer  a ls  kon t inu ie r -

l icher  Prozess zu sehen.  Das heißt ,  dass auch in  Zukunf t

d ie  M i ta rbe i te r innen  we i te r  qua l i f i z ie r t  werden  müssen

und dass ständig an Verbesserungen gearbei te t  werden

muss .  Nur  du rch  Kon t inu i tä t  und  Koopera t ion  lassen  s i ch

arbei tsp latzbedingte Gesundhei tsgefahren erkennen und

m  i n  i m  i e r e n .

3 , 6 . 7  F R A U E N  I N  D E N  A M B U L A N T E N
D I E N S T E N  D E R  H A U S -  U N D
K R A N K E N P F L E G E  I M  L A N D  B R E M E N

Ein Bei t rag von Frau caro la Bury,  Arbei tnehmerkammer
Bremen

Die ambulante Pf lege is t  mi t  E inführung des Pf legever-

s icherungsgesetzes 1995 in  das Bl ickfe ld der  brer ten

Öffent l ichkei t  gerr ickt .  In  den le tz ten Jahren hat  d ieser

re lat iv  junge Lweig der  ambulanten Versorgung e ine

r a s a n t e  E n t w i c k l u n g  m i t  e r h e b l i c h e n , V e r ä n d e r u n g e n
er lebt .

Dabei  is t  insbesondere d ie ambulante Pf lege in  ihrer  Aus-
ges ta l tung  in  hohem Maß von  gesundhe i t spo l i t i schen

V o r g a b e n  u n d  g e s u n d h e i t s o k o n o m i s c h e n  R a h m e n b e -

d ingungen  abhäng ig .  F inanzknapphe i t ,  d ie  S i tua t ion  der
pf legebedürf t igen,  d ie Qual i tä t  des Pf legeangebotes sowie

Qual i tä tsmängel ,  Missbrauch und betrÜger ische Abrech-

nungen  s ind  in  den  le tz ten  Jahren  in  den  Med ien  au fge-
gr i f fen worden.  Dagegen haben Arbei tsmarktef fekte,  d ie

S i tua t ion  der  Beschä f t i g ten ,  Ausb i ldungs f ragen  und

Verschlechterungen der  Beschäf t igungsverhäl tn isse b is-

lang nur  wenig Aufmerksamkei t  auf  s ich gezogen'

Es is t  fur  d iesen wir tschaf tsbere ich bezeichnend,  dass

h ä u f i g  D a t e n  u n d  I n f o r m a t i o n e n  f u r  z e n t r a l e

Frages te l lungen  feh len .  B is lang  l i egen  nur  e rs te  wen ige

w i s s e n s c h a f t l i c h e  U n t e r s u c h u n g e n  v o r ,  d i e  a u c h  d i e

Persona ls t ruk tu r  oder  gesundhe i t l i che  Be las tungen  von

Beschäft i  gten beru cksi chti  gen.
Dabe i  i s t  es  an  der  Ze i t ,  d ie  S i tua t ion  genauer  zu  un te rsu -

chen  und  zu  beobach ten ,  um dami t  auch  ve rsch iedens te
Prob leme anzugehen .  Über  d ie  au f fa l l enden  S t ruk tu r -
merkma le  h  i  naus  (F rauenarbe i t sbere ich ,  u  n te rsch  ied  l i che
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Tabe l le  3 .19 : Zahl  der  ambulanten Pf legedienste im Land Bremen

Bremen-Stadt Bremerhaven Land Bremen

1995196*

1 998

2000

20

82

97

1

3 5

29

27

1 1 7

126

Senator  für  Arbei t ,  Frauen,  Gesundhei t ,  Jugend und Sozia les
*= vor  Einfuhrung der  Pf legevers icherung

Große und Rechtsform der  Betr iebe,  hoher  Ante i l  k le inbe-
t r i eb l i cher  S t ruk tu ren ,  unguns t ige  Arbe i t sze i ten ,  Sch ich t -
a rbe i t  und  gesundhe i t l i che  Be las tungen)  i s t  se i t  e in igen
J a h r e n  e i n e  n a c h h a l t i g e  U m s t r u k t u r i e r u n g  i n  d e r
Träger landschaf t  im Gang,  d ie auf  das hohe Konf l ik t -
potent ia l  und d ie sensib le Si tuat ion verweist .
Für  den  h ie r  vo r l i egenden  Ber i ch t  wurde  au f  a l l geme in
zugängl iche Zahlenangaben e inzelner  lnst i tu t ionen und
des Stat is t ischen Landesamtes Bremen zuruckgegr i f fen,
d ie durch L i teraturangaben ergänzt  wurden.  Zudem wur-
den  in  e inem Workshop  im Februar  2000 ,  an  dem
Beschäf t ig te aus bremischen ambulanten Pf legediensten
te i lnahmen,  verschiedene Frageste l lungen erör ter t ,  d ie
anschl ießend in  Einzelgesprächen mi t  Ver t reter l - innen
aus  der  A l ten -  und  Krankenp f lege  und  mi t  Exper t / - i nnen
ergänzt  wurden.
Es wäre wünschenswert ,  wenn kunf t ig  auf  der  Grundlage
quan t i ta t i ve r  und  qua l i ta t i ve r  E rhebungen  e in  genaueres
Bi ld  zu den Arbei tsbedingungen der  Beschäf t ig ten und
ih re r  gesundhe i t l i chen  Be las tungen  in  Bremen mög l i ch
würde .

Beschäft i  gu n gsverhä l t  n i  sse
Besonders auf fa l lend -  auch im Vergle ich zu anderen
Bundes ländern  i s t  i n  B remen der  hohe  An te i l  von
Personal  in  Tei lze i tbeschäf t igung.  Das Wissenschaf t l iche
l n s t i t u t  d e r  A 0 K  g i b t  f U r  d a s  J a h r  1 9 9 7  f o l g e n d e
Verhäl tn isse für  Bremen an:  Danach arbei te ten nur  34%in
Vol lze i t ,  39o/o in  Tei lze i t  und ger ingfugig Beschäf t ig te
mach ten  noch  27 ,2% der  Beschä f t i g ten  aus .  Neuere
Zah len  be legen ,  dass  inzw ischen  nur  noch  e twa  e in
Vier te l  der  Beschäf t ig ten in  Vol lze i t  erwerbstät ig  s ind (vg l .
Tabe l le  3 ,20) ,
Dieser  Trend zur  Tei lze i tbeschäf t igung mag zu e inem Tei l
den  besonderen  Be langen  von  Frauen  Rechnung  t ragen ,

zugle ich wir f t  d ies aber  auch Fragen nach gesundhei t -
l i c h e n  B e l a s t u n g e n  u n d  b e s o n d e r e n  s t r u k t u r e l l e n
Eigenhei ten der  Arbei tsorganisat ion auf .  Dies g i l t  umso
mehr,  a ls  auch Betrof fene in  den le tz ten Jahren von e iner
Zunahme der  Tei lze i tbeschaf t igung aus den le tz tgenann-
ten Gründen ber ichteten.  Sowohl  fur  Vol lze i tbeschäf t ig te
als  auch f r j r  Tei lze i tbeschäf t ig te s te l len d ie sogenannten
, ,gete i l ten Dienste"  e ine besondere Belastung dar .  Hierbei
beg innen  d ie  D iens tze i ten  vo r  8 .00  Uhr  und  enden  e rs t
nach 19.00 Uhr 'e .  , ,Gete i l t "  werden d ie Einsatzzei ten durch
e i n e  l a n g e  A r b e i t s u n t e r b r e c h u n g .  I n  e i n i g e n
Pf legediensten bzw.  bei  e in igen Fäl len bestehen sogar
dre i te i l ige Schichten (Früh- /Mi t tag- /Abendversorgung)  mi t
j ewe i l i gen  Un te rb rechungen  von  ca .  2  b is  3  S tunden .
Von Sei ten der  Arbei tnehmer/ - innen wird vorgetragen,
dass  re in  rechner i sch  bed ing t  du rch  d ie  ge te i l t en
Dienste -  häuf ig  ke ine Vol lze i tbeschäf t igung mögl ich se i .
In  der  Regel  bedeutet  d ies e ine erzwungene Tei lze i tarbei t ,
d ie  in  Verb indung  mi t  den  ve rg le i chswe ise  n ied r igen
Gehal ts tar i fen e ine e igenständige Exis tenzsicherung ver-
h in  d er t .

Arbeitszeiten
E in  wesen t l i ches  Merkma l  a l l e r  ambu lan ten  D iens te  i s t
Schichtarbei t .  Dabei  g ibt  es e ine Vie lzahl  von Arbei tszei t -
m o d e l l e n ,  i n s b e s o n d e r e  a u c h  v o n  T e i l z e i t a r b e i t  u n d
ger ingfugiger  Beschäf t igung.  Da d ie Pf legeversorgung
auch an Wochenenden s ichergeste l l t  werden muss,  be-
deutet  d ies in  der  Regel  fur  a l le  Beschäf t ig ten regelmäßi-
g e  W o c h e n e n d a r b e i t ,  z u m e i s t  1 4 - t ä g i g .  A u c h  d i e s e
Regelungen können e inersei ts  den Belangen von Frauen
nach  Vere inbarke i t  von  Fami l i e  und  Beru f  en tgegenkom-
men,  andere rse i t s  können  s ie  den  ind iv idue l len  Arbe i t s -
ze i twunschen entgegenstehen u nd besondere gesundhei t -
l i che  und  psych ische  Be las tungen  mi t  s i ch  b r ingen .

' '  D e r  A r b e i t s b e g i n n  l i e g t  i n  d e r  R e g e l  z w i s c h e n  6 . 3 0  u n d  7 . 0 0  U h r .
Umgangssprach l i ch  w i rd  häuf ig  von e iner  " langen Pause"  gesprochen.  lm arbe i ts -
rech t l i chen S inne is t  d ies  aber  a ls  Arbe i tsun terbrechung zu  beze ichnen.
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Tabel le  3.20:  Personal  in  ambulanten Pf legediensten nach Beschäf t igungsverhäl tn is ,  15.12.1999

Bremerhaven

639

1 8 8

287

29%

45%

B%

160/o

53

1 0 1

1 0 2%

Statistisches La ndesa mt

Bremen-Stadt

Personal insgesamt

Vol lzei t

Tei lzei t  über 50%

50% und weniger, aber nicht

geri n gf ü gi g beschäft igt

Geri ngfügi g beschäfti gt

Prakt ikant/- innen,

Zivi I d ienstleistende, Sonstige

345 13%

621 23o/o

539 26%

735 35%

24  <1%

Gesu nd hei t l  iche Belastu ngen
Körper l iche und psychische Belastungen der  Pf legenden
haben in  den le tz ten Jahren durch verschiedene gesund-
he i t sökonomische  Vorgaben ,  w ie  z .B .  du rch  d ie  R ich t l i n ie
fü r  ve ro rdnungs fäh ige  Maßnahmen zugenommen 'o .  Es
sind immer mehr Pf legefä l le  pro Pf legeperson und Tag zu
bewäl t igen.  Die besonders r ig iden Zei tvorgaben fUr  e in-
ze lne  Tä t igke i ten ,  d ie  nahezu  a l le  soz ia len  und  ind iv i -
due l len  Besonderhe i ten  der  Pa t ien t / - i nnen  neg ie ren ,  s ind
au f fa l l endes  Merkma l  de r  En tw ick lung  von  Vorgaben  in
der  ambu lan ten  P f lege ,  d ie  e ine  Arbe i t sve rd ich tung  zu r
Fo lge  haben .  Insbesondere  d ie  neuen  R ich t l i n ien  zu r
häusl ichen Krankenpf lege sei t  dem 1.7.2000 lassen den
Pf legekräf ten nur  noch wenig Spie l raum in der  Zei t -
gesta l tung.  In  der  Regel  kann bei  e iner  Vol lze i tbeschäf-
t ig ten davon ausgegangen werden,  dass s ich in  den le tz-
ten Jahren d ie Pf legefä l le  von 4 auf  10 pro Tag mehr a ls
verdoppe l t  haben .  D ie  s t r i k te re  T rennung  qua l i f i z ie r te r
Pf legetät igkei t  von hauswir tschaf t l ichen Leis tungen er for-
der t  hohe  F lex ib i l i t ä t  und  Pro fess iona l i tä t  be i  im  mer
engeren Zei tvorgaben.  Die Arbei tsverd ichtung belastet
dabe i  P f legende  w ie  Pa t ien t / - i nnen .

Heben  und  Tragen :  Da  d ie  P f legekra f t  i n  de r  Wohnung  der
Pa t ien t in  bzw.  des  Pa t ien ten  me is t  a l l e in  i s t ,  s ind  a l le

:o  Das Verze ichn is  verordnungsfäh iger  Maßnahmen der  häus l i chen Krankenpf lege,
An lage der  R ich t l in ie  nach !  92  Abs .  1  Satz2  Nr .  6  5GB V und Abs.  7  SGB V rege l t  d ie
be i  den Krankenkassen verordnungsfäh igen Maßnahmen und ih re  Abrechnungsmodi
neu.  Das Le is tungsspek t rum wurde dadurch  au f  re in  med iz in ische Maßnahmen
begrenzt.

Tät igke i ten ,  d ie  m i t  Heben  und  Tragen  ve rbunden  s ind ,
e ine besondere Belastu ng f  U r  d  en Rr lcken.  Tech n ische
Hi l fen  müss ten  daher  s tä rke r  in  Anspruch  genommen
werden können,  a ls  im stat ionären Bere ich.  Pf legebet ten,
Bade l i f te r  sow ie  Gehh i l fen  und  Ro l l s tuh le  müssen  -  te i l -
weise nach Verordnung durch den Arzt  -  ers t  beschaf f t
werden .  Ta tsäch l i ch  ha t  s i ch  nach  Aussagen  von
Pf legenden durch d ie Pf legekassen in  der  technischen
Ausstat tung in  den le tz ten Jahren e in iges gebesser t  und
techn ische  H i l fen  s ind  in  de r  Rege l  re la t i v  schne l l  zu
erha l ten .  lm  p r i va ten  Hausha l t  s tehen  dem E insa tz  häu f  i g
aber  auch  räuml i che  Gegebenhe i ten  (2 .8 .  du rch  k le ine
Wohnungen  und  vo r  a l l em k le ine  Badez immer )  und  d ie
Wünsche der  Pf legebedürf t igen entgegen.
Der  ta tsäch l i che  E insa tz  von  techn ischen  H i l f sm i t te ln
d u r f t e  j e  n a c h  A u s b i l d u n g s s t a n d  d e s  P e r s o n a l s  u n d
U n t e r s t ü t z u n g  d u r c h  d i e  P f l e g e d i e n s t l e i t u n g  u n d
Pf leged iens tve rwa l tung  aber  du rchaus  un te rsch ied l i ch
gehandhab t  werden .  In  E inze l fä l l en  mögen  Arbe i t sschu tz
u n d  e r g o n o m i s c h e  M a ß n a h m e n  n o c h  a l s  B e h i n d e r u n g
ersche inen ,  häu f ig  dü r f ten  jedoch  -  vo r  a l l em fu r  d ie
n ich t  Qua l i f i z ie r ten  -  auch  ganz  e in fach  d ie  Kenn tn isse
f e h l e n .  N u r  w e n i g e  P f l e g e d i e n s t e  b i e t e n  i h r e n
Beschäf t ig ten,  d ie bei  längerer  Tät igkei t  in  der  Pf lege
m e h r h e i t l i c h  ü b e r  R u c k e n p r o b l e m e  b e r i c h t e n ,
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W e i t e r b i l d u n g s k u r s e  o d e r  R ü c k e n s e m i n a r e  a n .  E i n e r
T e i l n a h m e  s t e h e n  a b e r  s e l b s t  b e i  d i e s e n  w e n i g e n
Ausnahmen auch  f i nanz ie l l e  E igenbe te i l i gung  und /oder
d ie  N ich tanrechnung  von  Arbe i t sze i t  en tgegen .

Psych ische  Be las tungen :  Durch  d ie  immer  enger  ge fass ten
gese tz l i chen  Bed ingungen  und  Au f lagen  der  Kranken-
kassen  werden  d ie  D iens t le i s tungen  au f  den  Kernbere ich
pf leger ischer  Versorgung reduzier t .  Die Notwendigkei ten,
Bedür fn isse  und  Wünsche  der  a l ten  und  k ranken  Men-
schen  a r t i ku l ie ren  s i ch  h ingegen  im d i rek ten  Kon tak t  m i t
den  P f legepersonen .  lmmer  w ieder  w i rd  von  den  psych i -
schen  Be las tungen  ber i ch te t ,  d ie  du rch  d ie  Vermi t t l ung
der  Grundsätze der  Pf legevers icherung,  ihrer  begrenzten
(bzw.  n  i ch t  honor ie r ten )  Le is tu  ngen  u  nd  den  engen
Vorgaben  der  Un te rnehmen und  der  E insa tzp lanung  vo r -
gegeben werden.  Diese führen dazu,  dass Wünsche häuf ig
zu r r ickgewiesen werden müssen.

un fa l l r i s i ken :  über  d ie  bekann ten  ln fek t ions -  und  un fa l l -
r i s i ken  der  med iz in i schen  Beru fe  h inaus  bes teh t  fü r  d ie  in
ambu lan ten  D iens ten  Tä t igen  e in  e rhöh tes  un fa r r r i s i ko  im
s t raßenverkehr .  D ie  unverhä l tn i smäß ig  häu f igen  un fä l le
au f  dem Arbe i t sweg  in  ambu lan ten  gesundhe i t s -  und
soz ia lp f leger i schen  D iens ten  nahm d ie  Beru fsgenos-
senscha f t  fu r  Gesundhe i t sd iens t  und  woh l fah r tp f lege
(BGW) zum An lass ,  e ine  S tud ie  in  Au f t ragzu  geben ,  d ie  das
Ursachengefuge auf  arbei tsbedingten Wegen,  ihre inner-
be t r ieb l i chen  Bed ingungen  und  mög l i che  p räven t ions -
maßnahmen un te rsuchen  so l l te .  Au f  d ieser  w issenscha f t -
l ichen Grundlage wurde 1997 e ine Kampagne gestar tet ,
d ie  durch  Verö f fen t l i chungen ,  schu lungen  und  seminare
ein neues Problembewusstsein schaf fen sol l te .

Kon f l i k t l agen :  D ie  Ta t igke i t  und  o rgan isa t ion  e ines  ambu-
lanten Pf legedienstes br ingt  mi t  s ich,  dass d ie pf lege-
kraf te  in  der  Regel  iso l ier t  arbei ten und bei  a l len pf leger i -
schen Er fordern issen auf  s ich a i le in  geste l l t  s ind.  Dies
bedeutet  im Vergle ich zum stat ionären Bere ich auf  der
e inen  Se i te  e inen  Zugewinn  an  En tsche idungs- ,  Ges ta l -
tungs-  und  Hand lungssp ie l räumen,  au f  de r  anderen  se i te
wird meist  der  Ver lust  ko l leg ia ler  unterst r i tzung -  auf
a l len re levanten Ebenen -  beklagt .

Koopera t ionspar tne r  de r  p f legenden  s ind  neben  den
Pat ien t innen  und  pa t ien ten  zume is t  Angehör ige ,  d ie  in
verschiedenster  Ar t  auf  deren Tät igkei t  und gei iehungen
e inw i rken .  Je  nach  s i tua t ion  kann  d ies  von  den  p f le -
genden a ls  zusätz l iche Anforderung gesehen werden,  auf
d ie  s ie  du rch  d ie  Ausb i rdung  häu f  i g  n i ch t  vo rbere i te t  wur -
den .  D ie  Anspruchsha l tung  der  Angehör igen  und  en tsp re -
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chende  Kon f l i k te  werden  dabe i  te i lwe ise  a rs  besondere
psychische Belastung gesehen.  Verschär f t  wi rd d ies durch
den  Umstand ,  dass  d ie  F inanz ie rung  von  Le is tungen
durch  d ie  P f legevers icherung  begrenz t  i s t  und  hau f ig  e ine
Zuzahlung der  Pf legebedurf t igen oder  ihrer  Angehör igen
er forder l ich wäre.  Insbesondere in  den Bere ichen haus-
w i r t scha f t l i cher  und  soz ia le r  ve r r i ch tungen  s tehen  d ie
ambu lan ten  P f legekrä f te  in  de r  Konku  r renzzu  den  ehren-
amt l ich pf legenden Angehör igen.  Diese Schwier igkei ten
gehen  e inher  m i t  e ine r  g rundsä tz l i chen  N ich t -  bzw.
Missach tung  der  p f leger i schen  Tä t igke i t  und  der  be ru f -
l i chen  Qua l i f i ka t ion  der  Bescha f t i g ten .

P s y c h o s o z i a l e  B e l a s t u n g e n :  E i n  G r o ß t e i l  d e r  B r e m e r
Pf legedienste g ibt  an,  auch Sterbende zu versorgen und
zu begle i ten.  Diese besonders in tensive und psychisch
b e l a s t e n d e  V e r s o r g u n g  s o l l t e  i n  d e r  R e g e l  d u r c h
superv is ion  und  psycho log ische  H i l fes te l l ung  der  Bescha f -
t ig ten u nterstütz t  werden.  In  den von u ns gef  u h r ten
Gesprächen  wurde  aber  nu r  in  Ausnahmefa l len  von  en t -
sp rechenden  Angebo ten  ber i ch te t .  Noch  immer  sche inen
se lbs t  rege lmäß ige  Teams i tzungen  und  Fa l lbesprechun-
gen  n ich t  a l l geme iner  S tandard  zu  se in .  Superv is ions -
angebo te  und  For tb i l dungen  b i lden  eher  d ie  Ausnahme.
Dabe i  so l l  aber  n i ch t  unerwähn t  b le iben ,  dass  e inze lne
D iens te  sehr  gu te  For tb i l dungsangebo te  en tw icke l t
haben ,  d ie  auch  anderen  Be t r ieben  o f fen  s tehen .

Was hält Pflegekräfte gesund?
Schon  d ie  F rages te l lung  mute t  zyn isch  an .  Und  häu f ig
wurde im Gespräch mi t  zwei  Gegenfragen geantwortet :
, ,Was sol l  denn aus den pf legebedurf t igen werden,  wenn
ich  n ich t  komme?"  und :  , ,We lche  Ko l leg in  könn te  denn
noch  e ine  Tour  m i t  ubernehmen,  wo  d ie  Ze i t vo rgaben
schon  so  eng  s ind?"

Zugle ich enthal ten a l le  besonderen Belastungen gegen-
über  dem s ta t ionären  Bere ich  aber  auch  E lemente ,  d ie
eine posi t ive Bewertung durch d ie pf legekräf te ermög-
l i c h e n :

-  Häuf iger  a ls  im stat ionären Bere ich s ind d ie Dienst-
le i s tungen  der  Pa t ien t in /des  pa t ien ten  k ra r  de f in ie r t .

-  Die Pat ient in  bzw.  der  pat ient  hat  eher  den Status
e ines , ,Kunden" ,  um den  p f leged iens te  konkur r ie ren
(können).

-  D ie  Pa t ien t / - i nnen  s ind  in  de r  Rege l  mob i le r  a l s  in  de r
s ta t ionären  A l tenp f lege  und  nehmen dami t  eher  den
Sta tus , ,e ines  Par tne rs /e ine r  pa r tne r in "  e in .

-  Der  Zugewinn  an  En tsche idungskompetenz  s tä rk t  das
Selbstbewu sstsein.
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-  D ie  ze i t l i che  F lex ib i l i t a t  kann  fami l i ä ren  und  persön-
l i chen  In te ressen  en tgegen  kommen.

D iese  S ich twe ise  dar f  j edoch  n ich t  da ruber  h inweg täu -
schen ,  dass  d ie  s t ruk tu re l len  inneren  Widersprüche  der
P f legevers icherung  den  A l l tag  in  de r  ambu lan ten  P f lege
b e l a s t e n .  H o h e  Q u a l i t a t s s t a n d a r d s  b e i  g l e i c h z e i t i g e r
Kos tendeckung  s ind  zume is t  n i ch t  mög l i ch .  D ie  Le i tungen
und  das  Management  geben  dabe i  den  Kos tendruck  be i
g le i chze i t i ge r  Qua l i ta tsuberp rü fung  ebenso  we i te r  an  d ie
Beschä f t i g ten ,  w ie  Angehör ige  u  nd  Pa t ien ten  D iens t -
le is tu ngen e i  n fordern.
Den  Pre is  de r  f i nanz ie l l en ,  ze i t l i chen  und  psych ischen
Ausbeu tung  und  Se lbs tausbeu tu  ng  zah len  d ie  M i ta rbe i te -
r innen  und  Mi ta rbe i te r  von  ambu lan ten  P f lesed iens ten .

3 . 7  A N S A T Z T  F Ü R
V E R B E S S E R U N G E N  D E S
A R B E I T S -  U N D  G E S U N D H E I T S
S C H U T Z E S  I N  A M B U L A N T E N
P F L E G E D I E N S T E N

Die vom Deutschen Gewerkschaf tsbund am 25.  Januar
2001 veranstal tete 6.  Arbei tsschutzkonferenz in Bremen
b e s c h ä f t i g t e  s i c h  e b e n f a l l s  m i t  d e m  T h e m a  , , A r b e i t s -  u n d
G e s u n d h e i t s s c h u t z  i n  p f l e g e n d e n  B e r u f e n "  -  m i t  d e m
E r g e b n i s ,  d a s s  d e r  F o k u s  i n s b e s o n d e r e  a u f  d e n  a m b u l a n -
ten  Bere ich  ger ich te t  werden so l l te ' ' .
D i e  E r g e b n i s s e  d e r  K o n f e r e n z  u n d  d e s  v o r l i e g e n d e n
B e r i c h t e s  b i l d e t e n  d i e  G r u n d l a g e  f u r  e i n  E x p e r t / - i n n e n -
g e s p r ä c h  s p e z i e l l  z u m  T h e m a  , , A r b e i t s -  u n d  G e s u n d h e i t s -
s c h u t z  i n  a m b u l a n t e n  P f l e g e d i e n s t e n " ,  z u  d e m  d e r
D e u t s c h e  G e w e r k s c h a f t s b u n d ,  K r e i s  B r e m e n ,  e i n g e l a d e n
h a t t e .  D i e  E x p e r t / - i n n e n "  e r a c h t e t e n  f o l g e n d e  M a ß n a h -
m e n  u n d  H a n d l u n g s a n s ä t z e  z u r  V e r b e s s e r u n g  d e s  A r b e i t s -
u n d  G e s u n d h e i t s s c h u t z e s  i n  a m b u l a n t e n  P f l e g e d i e n s t e n
f r i r  s i n n v o l l .

A r b e i t s -  u n d  G e s u n d h e i t s s c h u t z  i n  a m b u l a n t e n  p f l e g e -

d i e n s t e n  s o l l t e :

-  b e r e i t s  i n  d e r  A u s b i l d u n g  v e r a n k e r t  w e r d e n !
I n  d e r  b i s h e r i g e n  A u s b i l d u n g  v o n  K r a n k e n p f l e g e -
s c h u l e r / - i n n e n  f i n d e t  d e r  g e s a m t e  a m b u l a n t e  B e r e i c h
w e n i g  B e r u c k s i c h t i g u n g .  A r b e i t s -  u n d  G e s u n d h e i t s -
s c h u t z  s o l l t e  z e n t r a l  b e h a n d e l t  w e r d e n  -  a u c h  s p e z i e l l
f U r  d e n  a m b u l a n t e n  B e r e i c h .  D a b e i  s o l l t e n  a u c h
K o m p e t e n z e n  f ü r  e i n  e i g e n e s  G e s u n d h e i t s b e w u s s t e i n
u n d  - h a n d e l n  v e r m i t t e l t  w e r d e n .  l m  Z u g e  d e r  N e u -

;uS..r 
tutrnttreader ist beim Deutschen Gewerkschaftsbund, Kreis Bremen zu erhal-

"  Es  haben Ver t re te r / - innen te i lgenommen von fo lgenden Ins t i tu t ionen:  P f legekasse
(AOK), Berufsgenossenschaft fLjr Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege, Senator für
Arbe i t ,  F rauen,  Gesundhe i t ,  Jugend und Soz ia les ,  Arbe i tgeber -  und Beru fsverband pr i -
va te  P f lege,  Arbe i tnehmerkammer ,  Un ivers i tä t  Bremen,  Ins t i tu t  f t i r  Angewandte
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Pf legeforschung,  D iakon isches  Werk .

s t r u k t u r i e r u n g  d e r  P f l e g e a u s b i l d u n g  u n d  N e u f a s s u n g
v o n  C u r r i c u l a  b i e t e n  s i c h  z u m  j e t z i g e n  Z e i t p u n k t  g u t e
M ö g l i c h k e i t e n  f u r  d i e  E i n b i n d u n g  v o n  G e s u n d h e i t s -
u n d  A r b e i t s s c h u t z  i n  d i e  A u s b i l d u n g .

i n  g e e i g n e t e r  F o r m  M i t a r b e i t e r / - i n n e n  u n d  V o r g e s e t z -
t e n  n a h e g e b r a c h t  w e r d e n l
I n f o r m a t i o n s m a n g e l  o d e r  n i c h t  a d ä q u a t  a n  d e n  M a n n
o d e r  a n  d i e  F r a u  g e b r a c h t e  I n f o r m a t i o n e n  s c h e i n e n
t r o t z  v i e l e r  B e m u h u n g e n  d e r z e i t  n o c h  e i n  H i n d e r n i s
i m  B e r e i c h  d e s  A r b e i t s -  u n d  G e s u n d h e i t s s c h u t z e s  d a r -
z u s t e l l e n .  G e f r a g t  s i n d  i n s b e s o n d e r e  k o n k r e t e  H i l f e n ,
z u g e s c h n i t t e n  a u f  K l e i n -  u n d  M i t t e l b e t r i e b e .  E i n
A n s a t z  i s t  h i e r  s i c h e r l i c h  d e r  i n  K ü r z e  e r s c h e i n e n d e
, , L e i t f a d e n  z u r  B e u r t e i l u n g  d e r  A r b e i t s s c h u t z s i t u a t i o n
i n  a m b u l a n t e n  P f l e g e d i e n s t e n " ,  h e r a u s g e g e b e n  v o m
L ä  n d e r a  u s s c h  u s s  f u  r  A r b e i t s s i c h e r h e i t .

e n t s p r e c h e n d  g e s e t z l i c h e r  R e g e l u n g e n  u m g e s e t z t  u n d
k o n t r o l l i e r t  w e r d e n !
E i n e  j u n g s t  d u r c h g e f ü h r t e  U n t e r s u c h u n g  a m b u l a n t e r
P f  l e g e d i e n s t e  d u r c h  d a s  G e w e r b e a u f s i c h t s a m t  B r e m e r -
h a v e n  e r g a b ,  d a s s  e i n e  G e f a h r d u n g s a n a l y s e  n a c h  !  5
d e s  A r b e i t s s c h u t z e s  l e d i g l i c h  b e i  2 7 %  d e r  P f l e g e d i e n s t e
v o r g e n o m m e n  w o r d e n  w a r  ( N  =  2 3  B e t r i e b e ) .  D a b e i
w e r d e n  b e i  d i e s e r  A n a l y s e  n e b e n  d e r  E i n b e z i e h u n g
t e c h n i s c h e r ,  b i o l o g i s c h e r ,  c h e m i s c h e r  u n d  p h y s i k a l i -
s c h e r  G e f a h r d u n g e n  a u c h  a n d e r e  A s p e k t e  w i e  b e i -
s p i e l s w e i s e  A r b e i t s a b l ä u f e ,  A r b e i t s v e r f a h r e n  o d e r  d i e
Arbe i tsze i t  berücks ich t ig t .  Der  Arbe i tsgeber  i s t  ver -
p f l i c h t e t ,  S c h u t z m a ß n a h m e n  e n t s p r e c h e n d  d e m  f e s t -
ges te l l ten  Gefährdungspoten t ia l  zu  ergre i fen ,  d ie  we i t
u b e r  r e i n  t e c h n i s c h e  A r b e i t s s c h u t z m a ß n a h m e n  h i n -
a u s g e h e n  k ö n n e n .  B e r a t e n  w i r d  d e r  A r b e i t g e b e r  h i e r -
b e i  v o n  d e n  B e t r i e b s ä r z t / - i n n e n  o d e r  d e n  F a c h d i e n s -
t e n  f u r  A r b e i t s i c h e r h e i t .  D a  d e r  G e s e t z g e b e r  k e i n e  e i n -
z e l n e n  V e r f a h r e n  o d e r  S t a n d a r d s  v o r s c h r e i b t ,  s i n d  h i e r
G e s t a l t u n g s s p i e l r ä u m e  e n t h a l t e n .  H i n s i c h t l i c h  d e r
K o n t r o l l m ö g l i c h k e i t e n  s t e l l t e  d a s  G e w e r b e a u f s i c h t s -
a m t  f e s t ,  d a s s , , d e r  A r b e i t s s c h u t z  i n  d i e s e n  E i n r i c n -
t u n g e n  n i c h t  u m f a s s e n d  m i t  d e n  k l a s s i s c h e n  I n s t r u -
m e n t e n  d e r  G e w e r b e a u f s i c h t  ( i n s b e s o n d e r e  B e t r i e b s -
b e g e h u n g  u n d  R e v i s i o n )  e r f a s s t  w e r d e n  l k a n n ] ,  d a  d i e
T ä t i g k e i t e n  a n  v i e l e n  u n t e r s c h i e d l i c h e n  E i n s a t z o r t e n
d u r c h g e f u h r t  w e r d e n ,  i n  d e r  R e g e l  i n  d e n  b e s o n d e r s
g e s c h ü t z t e n  P r i v a t w o h n u n g e n  d e r  a )  p f l e g e n d e n
Personen"  (Senator  fu r  Arbe i t ,  1997,  S .  207) .  A ls  e in
m ö g l i c h e r  A n s a t z p u n k t  w u r d e n  d u r c h  d e n  S e n a t o r  f ü r
A r b e i t ,  F r a u e n ,  G e s u n d h e i t ,  J u g e n d  u n d  S o z i a l e s  d i e
Ü b e r p r u f u n g e n  d u r c h  d e n  M e d i z i n i s c h e n  D i e n s t  d e r
K r a n k e n k a s s e n  g e n a n n t ,  b e i  d e n e n  a u c h  A s p e k t e  d e s
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A r b e i t s -  u n d  G e s u n d h e i t s s c h u t z e s  e i n b e z o g e n  w e r o e n
k ö n n t e n .

i n  d a s  Q u a l i t ä t s m a n a g e m e n t  i m p l e m e n t i e r t  w e r d e n !
D u r c h  d a s  P f l e g e - Q u a l i t a t s s i c h e r u n g s g e s e t z ,  d a s  z u m
0 1 . 0 1  . 2 0 0 2  i n  K r a f t  t r e t e n  s o l l ,  w i r d  d e m  Q u a l i t ä t s -
m a n a g e m e n t  u n d  d e r  Q u a l i t ä t s s i c h e r u n g  z u k U n f t i g
e i n e  h o h e r e  B e d e u t u n g  b e i g e m e s s e n .  F u r  j e d e s  p f l e g e -
h e i m  u n d  f u r  j e d e n  P f l e g e d i e n s t  w i r d  e s  p f l i c h t  s e i n ,
, , e i n  u m f a s s e n d e s ,  e i n r i c h t u n g s i n t e r n e s  Q u a l i t a t s -
m a n a g e m e n t  e i n z u f u h r e n  u n d  w e i t e r z u e n t w i c k e l n ,
d i e  T r ä g e r  s i n d  d a r u b e r  h i n a u s  v e r p f l i c h t e t ,  i n  r e g e l -
m ä ß i g e n  A b s t ä n d e n  d i e  Q u a l i t ä t  d e r  L e i s t u n g e n  i h r e r
E i n r i c h t u n g e n  d u r c h  u n a b h ä n g i g e  S a c h v e r s t ä n d i g e
o d e r  P r u f s t e l l e n  n a c h z u w e i s e n .  W i e  b i s h e r  h a b e n  d i e
P f l e g e e i n r i c h t u n g e n  a u f  V e r l a n g e n  d e r  L a n d e s v e r b ä n -
d e  d e r  P f l e g e k a s s e n  d e m  M e d i z i n i s c h e n  D i e n s t  0 e r
K r a n k e n v e r s i c h e r u n g  o d e r  d e n  v o n  d e n  L a n d e s v e r -
bänden der  P f legekassen beauf t rag ten  Sachvers tän-
d i g e n  d i e  P r u f u n g  d e r  e r b r a c h t e n  L e i s t u n g e n  u n d
d e r e n  Q u a l i t ä t  d u r c h  E i n z e l p r u f u n g e n ,  S t i c h p r o b e n -
p r ü f u n g e n  u n d  v e r g l e i c h e n d e  P r r i f u n g e n  z u  e r m ö g -
l i c h e n .  O b g l e i c h  d i e  g e s e t z l i c h e  G r u n d l a g e  d e n  F o k u s
i n  e r s t e r  L i n i e  a u f  d i e  Q u a l i t ä t  d e r  p f l e g e  s e l b s t  -  u n d
n i c h t  a u f  d i e  A r b e i t s b e d i n g u n g e n  s e t z t  -  g ä b e  e s  h i e r
A n s a t z p u n k t e ,  A s p e k t e  d e s  A r b e i t s -  u n d  G e s u n d -
h e i t s s c h u t z e s  a u f z u n e h m e n .  E i n  S t e u e r u n g s i n s t r u -
ment  könnten  Zer t i f i z ie rungen dars te l len .  Dabe i  wäre
e s  w ü n s c h e n s w e r t ,  w e n n  e i n  e i n h e i t l i c h e r  A n s a t z  e n t -
w icke l t  werden könnte .  Derze i t  werden be i  versch ieoe-
nen Zer t i f i z ie rungen un tersch ied l i che  Schwerpunkte
gesetztr3.

a u c h  e i n e  S a c h e  d e r  M i t a r b e i t e r / - i n n e n  s e i n !
F u r  d i e  U m s e t z u n g  d e s  A r b e i t s -  u n d  G e s u n d h e i t s -
s c h u t z e s  s i n d  E x p e r t i n  n e n  u  n d  E x p e r t e n  w i e  b e i s p i e l s -
we ise  Bet r iebsarz l l - innen und Fachkrä f te  fu r  Arbe i ts -
s i c h e r h e i t  b e r a t e n d  t a t i g .  D a n e b e n  k ö n n e n  j e d o c h
a u c h  d i e  A r b e i t n e h m e r / - i n n e n  s e l b s t  e i n e n  w i c h t i g e n
Be i t rag  le is ten .  Ausgesta t te t  m i t  dem entsprechenden
P r o b l e m b e w u s s t s e i n  k ö n n e n  s i e  w i c h t i g e  H i n w e i s e  a u f
M i s s s t ä n d e  u n d  V o r s c h l a g e  f u r  V e r b e s s e r u n g e n  g e b e n .

'Vg l .  z .B .  das  Bremer  Qua l i ta tss iege l  fu r  ambu lan te  f f legesrege l  (BeS)
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